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Die Mskauer Besprechungen zu Ende geführt
Drei Vereinbarungen unterzeichnet

Moskau , 29. Sept . (Telegramm.) Die Besprechung
zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen , von Rib-
bentrop und den sowjetrussischen Staatsmännern , dem
Regierungschef und AutzenkommissarMolotow und
HerrnStalin» wurden in Gegenwart des deutschen Bot¬
schafters in Moskau, Graf von der Schulenburg, heute
i« Laufe der Nacht zu Ende geführt.

Als Ergebnis der Verhandlungen sind folgende Verein¬
barungen unterzeichnet worden:

Gemeinsame politische Erklärungen der
Reichsregierung und der Sowjetregierung
Erklärung der deutschen Reichsregierung
u. der Regierung der UdSSR , vom 28. S. 39

Nachdem die deutsche Reichsregierung und die Regierung
der UdSSR , durch den heute Unterzeichneten Vertrag, die
sich aus dem Zerfall des polnischen Staates ergebenden
Frage « endgültig geregelt, damit ein sicheres Fundament
für einen dauerhaften Frieden in Osteuropa zu schaffen
habe «, geben sie übereinstimmend der Auffassung Ausdruck,

Satz dies den wahren Interessen aller Völker entsprechen
würde, den gegenwärtig zwischen Deutschland einerseits und
England und Frankreich andererseits bestehenden Kriegs¬
zustand ein Ende zu machen. Die beiden Regierungen wer¬
den deshalb ihre gemeinsamen Bemühungen , gegebenenfalls
im Einvernehmen mit anderen befreundeten Mächten,
darauf richten, dieses Ziel sobald als möglich zu erreichen.

Sollten jedoch die Bemühungen der beiden Regierungen
erfolglos bleiben, so würde damit die Tatsache festgestellt
sein , daß England und Frankreich für die Fortsetzung des
Kriegs verantwortlich sind» wobei im Falle einer Fortdauer
des Krieges die Regierungen Deutschlands und der UdSSR,
sich gegenseitig über die erforderlichen Maßnahmen konsul¬
tieren werden.

Moskau, den 28. September 1939.
Für die deutsche Reichsregierung: von Ribbentrop.

In Vollmacht der Regierung der UdSSR . :
W. M . Molotow.

Deutsch-sowjetischer
Grenz - und Freundschaftsvertrag

Die deutsche Neichsregierung und die Regierung der
UdSSR , betrachtet es nach dem Auseinanderfallen des bis¬
herigen polnischen Staates ausschließlich als ihre Aufgabe,
tu diesen Gebieten die Ruhe und Ordnung wiederherzustel-
leu und den dort lebenden Völkerschaften eilt ihrer völkischen
Eigenart entsprechendes friedliches Dasein zu sichern, zu
diesem Zwecke haben sie sich über folgendes geeinigt:

Artikel 1
Die deutsche Neichsregierung und die Regierung der

UdSSR , legen als Grenze der beiderseitigen Reichsinteres¬
sen im Gebiete des bisherigen polnischen Staates die Linie
fest, die in der anliegenden Karte eingezeichnet und in einem
ergänzenden Protokoll näher beschrieben werden soll.

Artikel 2
Beide Teile erkennen die in Artikel 1 feftgelegte Grenze

der beiderseitigen Reichsinteressen als endgültig an und
« erden jegliche Einmischung dritter Mächte in diese Rege¬
lung ablehnen. /

Artikel 3
Die erforderliche staatliche Neuregelung übernimmt in

de« Gebieten westlich der in Artikel 1 angegebenen Linien
die deutsche Reichsregierung, in den Gebieten östlich dieser
Linien die Regierung der UdSSR.

Artikel 4
Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der

UdSSR , betrachten die vorstehende Regelung als ein siche¬
res Fundament für eine fortschreitende Entwicklung der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen ihren Völkern.

Artikel 5
Dieser Vertrag wird ratifiziert und die Ratifikations¬

urkunden werden sobald wie möglich in Berlin ausgetauscht
werden.

Der Vertrag tritt mit seiner Unterzeichnung in Kraft.
Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deutscher und

russischer Sprache.
Moskau, den 28. September 1939. ^

Für die deutsche Reichsregierung: von Ribbentrop.
Zn Vollmacht der Regierung der UdSSR . :

W. M . Molotow.

Die Karte wird in der Presse später veröffentlicht werden.

Große derrtsch-forvjetruffische
Wirtschaftsplanung

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und
AußenkommissarMolotow hat an den Reichsaußenmini¬
ster folgendes Schreiben gerichtet:

Moskau, den 28. Sept . 1939.
An den Reichsminister des Auswärtigen

Joachim von Ribbentrop!
Herr Reichsminister! Unter Bezugnahme auf unsere

Besprechungen beehre ich mich, Ihne « hiermit zu bestätigen,
daß die Regierung der UdSSR , auf Grund und im Sinne
der von uns erzielten allgemeinen politischem Verständigung
willens ist, mit Men Mitteln die Wirtschaftsbeziehungen
und den Warenumsatz zwischen Deutschland und der
UdSSR , zu entwickeln . Zn diesem Zweck wird von beiden
Seiten ein Wirtschaftsprogramm aufgestellt werden, nach
welchem die Sowjetunion Deutschland Rohstoffe liefern
wird, Deutschland seinerseits durch industrielle, auf längere
Zeit zu erstreckende Lieferungen kompensieren wird. Dabei
werden beide Teile dieses Wirtschastsprogrammso gestalten,
daß der deutsch -sowjetische Warenaustausch seinem Volumen
nach das in der Vergangenheit erzielte Höchstmaß wieder
erreicht.

Beide Regierungen werden zur Durchführung der vor¬
stehenden Maßnahmen unverzüglich die erforderlichen Wei¬
sungen erteilen und dafür Sorge tragen, daß die Verhand¬
lungen so schnell wie möglich in die Wege geleitet und zum
Abschluß gebracht werden.

Genehmigen Sie , Herr Reichsminister, die erneute Ver¬
sicherung meiner ausgezeichnetsten Hochachtung.

W. M. Molotow.
»

Der Reichsaußenminifter von Ribbentrop richtete
seinerseits an den sowjetrussischen Regierungschef und
Außenkommissar ein Schreiben , in dem er den Empfang des
obigen Briefes bestätigt. Das Antwortschreibendes Reichs-
außenministers wiederholt die an ihn gerichteten Ausfüh¬
rungen Molotows und schließt mit den Worten : „Namens
und im Auftrag der deutschen Reichsregierung stimme ich
dieser Mitteilung zu und setze Sie davon in Kenntnis , daß
die deutsche Reichsregierung auch ihrerseits das Erforder¬
liche in diesem Sinne veranlassen wird."

Anlage zu Dokument 2
(Deutsch-sowjetischer Grenz - und Freundschaftsvertrag)

»« « «> » » MW W > « !!!! > > > ''

AM» Beschreibung der GrenzziehunaL^ I
Die Grenzlinie beginnt an der Südspitz ^ Litaüens^ver-

läust von da in allgemein westlicher Richtung nördlich von
Augustow bis an die deutsche Reichsgrenze und folgt dieser
Reichsgrenze vis zum Flusse Pisia , von da folgt sie jdem
Flußlauf der Pifia bis Ostroleka , sodann verläuft sie in
südöstlicher Richtung bis sie den Bug bei Nur trifft. Sie
verläuft weiter den Bug entlang bis Krystynopol, biegt
dann nach Westen und verläuft nördlich Rawaruska und
Lubaczow bis zum Sa ». Bon hier folgt sie dem Alußlauf

des San bis zu feiner Quelle.

Heeresbericht mm Donnerstag
Auch Festung Modlin bietet Aebergabe an — Erfolgreich«

Luftwaffenangriff auf schweren britische« Kreuzer
Berlin, 28. Sept . Das Oberkommando der WehrmaM

gibt bekannt:
Im Osten hat die Masse unserer Truppen die Demar¬

kationslinie planmäßig überschritten . In den am Mittwoch
gemeldeten Kämpfen am Südflügel ostwärts des Sa « w»r-
den im ganzen 5KV Offiziere und KVVV Mann gefange»
genommen . Neben der schon gemeldeten polnischen 41. Di¬
vision sielen ein Armeeführer, der Führer eines Greaz-
schutzkorps sowie die Kommandeure der 7. und 39. Division
mit ihren Stäben in unsere Hand.

Die Stadt Warschau, die sich am Mittwoch be¬
dingungslos ergebe» hat, wird nach Erledigung der not¬
wendigen Vorbereitungen voraussichtlich am 29. Septem¬
ber besetzt werden. Am Donnerstag vormittag hat auch d«
Kommandant von Modlin die llebergabe der
Festungangeboten.

Im Westen keine wesentlichen Kampfhandlungen. Bei
einem Luftkampf über Saarbrücken wurde ein feindliches
FlUMeug zum Absturz gebracht.

Ein schwerer britischer Kreuzer wurde bei der
Jsle of May von einer Kampfstaffel mit Erfolg ««gegrif¬
fen. Eine 25V -Kilogramm-Bombe schlug im Vorschiff ei».

Boa den am Vortag angegriffenen schweren britische»
Seestreitträsten ist ein Flugzeugträger durch eine SKK-KA».
Bombe, ein Schlachtschiff durch zwei 2SV-Kil»-B - mbe« i«
Bor- und Mittelschiff getroffen worden.

Zum Lagebericht des OKW.
Nach Entwaffnung von 12V VVV Man» deutscher Einmarsch

i« Warschau
Berlin , 28 . Sept Zu dem heutigen Bericht des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht schreibt der „Deutsche Dienst" :
Am Mittwoch hat die Festung Warschau sich dem deutsche«

Ostheer bediugungslos ergeben, für Freitag ist der Ein-
zng der deutsche « Truppen in die Hauptstadt de«
zusammengebrochenen Staates vorbereitet.

Zwei volle Tage waren erforderlich , um die Einzelheiten der
llebergabe zu vereinbaren. Welches find die Punkte, über die
zwischen General Blaskowitz, der auf deutscher Seite die Ver¬
handlungen führt, und dem Stadtkommandanten eine Berein-
barnng getroffen werden mutzte? Es liegt auf der Hand , daß
auf polnischer Seite zunächst sämtliche Truppeneinheiten, die
insgesamt noch etwa 128 000 Mann zählen, benachrichtigt wer¬
den mutzten. Sie bekommen Befehl, au welchen Punkten di«
Waffen niederzulegen und zu sammeln find, llebergabekomman»
dos müssen gestellt und mit den deutschen Abordnungen znsam»
mengebracht werden. Darüber hinaus find wichtige Punkte der
Stadt besonders zu sichern, damit Sabotage von vornherein ver¬
hindert wird. In einer Millionenstadt wie Warschau , die drei
Wochen lang die Zivilisten planmäßig zur Verteidigung aus¬
gerufen hat . mutz auch für die Entwaffnung der gesamten Be¬
völkerung frühzeitig gesorgt werden.

Aber nicht nur an die Sicherung der militärischenMaßnahme«
darf gedacht werden. Wenn 120 OM polnische Soldaten in den
nächsten Stunden in endlos langen Züge» den Marsch in die
deutsche Gefangenschaft antreten, dann entsteht das Problem, wie
fie in de» nächsten Stnnden und Tage» verpflegt wer¬
den solle «.

Es mutz also vereinbart werden , datz die polnischen Truppen¬
teile ihre Feldküchen und sämtliche Proviantbestände
mitnehmen, über die fie noch verfügen . Darüber hinaus
mutz auch die Versorgung der Zivilbevölkerung sichergest-llt wer¬
den . Die llebergabe der Verwundeten und Kranken und
ihre ärztliche Betreuung ist festzulegen. Endlich find die Straßen
zu bestimmen, auf denen der Abmarsch der gefangenen Soldaten
vor sich geht . Alle diese Dinge werden mit deutscher Genauig¬
keit geregelt , bevor die Siegesfahnen auf Warschaus Burg und
Zitadelle flattern werden . Der deutsche Militärbesehlshaber
wird nicht nach dem Einmarsch in die bezwungene Hauptstadt
des Feindes plötzlich vor einer Fülle unvorhergesehener Pro-
bleme stehen . Wenn die feldgrauen Kolonnen des deutschen Ost¬
heeres in die Weichselstadt einziehen, wird ein reibungsloser
Verlauf der militärischen Besetzung geregelt sein.

3n dem gleichen Augenblick, in dem das Schicksal Warschaus
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sich vollendet , wird auch 30 Kilometer stromabwärts die Ueüer-
Mbe der Festung Modlin entschieden. Die Probleme , die die
Kapitulation dort aufwirft , sind im Gegensatz zu denen der
«ahegelegenen Millionenstadt rein militärischer Natur . Die
Festung am Zusammenfluß von Narew und Weichsel birgt nur
wenige Zivilbewohner . Sie ist ausschließlich auf Grund ihrer
günstigen geographischen Lage zum Schutze der nahegelegenen
Hauptstadt in wenig bevölkerter Gegend angelegt . Ihre Be¬
satzung ist stark und hat sich verteidigt , bis die größere
Schwester sich ergab , mit der ihr Schicksal stets, seit Napoleon
dort gegen die Russen Forts anlegen ließ, aufs engste ver¬
bunden war.

Mit Warschau und Modlin aber sind die letzten Widerstands¬
nester im Herzen Polens beseitigt worden . Genau vier Wochen
»ach dem von den Polen provozierten Ausbruch des deutsch¬
polnischen Konfliktes stehen deutsche Soldaten an der Stätte , wo
Lebermut und Torheit polnischer Politiker und Generäle Deutsch¬
land herausfordern zu können glaubten . 2n nicht einmal einem
Monat ist das gesamt Gebäude dieses aufgeblähten Staates ein-
gestiirzt, und rauch : ?.de Trümmer in seiner Hauptstadt klagen
die Verantwortlichen an . die das Erbe Pilsudskis verraten haben.

Die Schlacht um Warschau beendet
Ein neues Ruhmesblatt der deutschenWehrmacht

DRB . , 28. Sept . (PK .) Die Schlacht um Warschau , der
Endspurt im Feldzuge gegen rin ge größenwahnsinnige polnische
Militärs , hat am Mittwoch gegen Mittag ihr Ende erreicht.
Der Krieg gegen Polen dürfte damit, abgesehen vielleicht noch
vo» einigen versprengten Truppenteilen, abgewickelt sein.

, In der Nacht zum Mittwoch war noch an vielen Stellen
deutsche Artillerie zum Eingreifen gezwungen gewesen , nachdem
immer noch Widerstandsnester vorhanden waren . Den tapferen
deutschen Jungen ist es aber trotz großer Gegenwehr der Polen
gelungen , sich Meter um Meter im schweren Straßen¬
kampf vorzuarbeiten. Barrikaden türmten sich vor
ihnen auf , und stets mußte die Handgranate sprechen . Unerhört
wachsam mußten die Jungen sein , denn von allen Seiten be-

j kamen sie Feuer , ganz zu schweigen von den vielen feigen Dach-
, schützen . Auch aus Kellerlöchern wurde aus die Trup-
j pen geschossen . Sie haben Großes geleistet, die jungen und alten
s Kämpfer , waren doch viele an vorgeschobenen Posten ganz allein
,s auf sich angewiesen, jederzeit gewärtig , von allen Seiten Feuerl zu erhalten . Es bleibt einer ruhigeren Zeit einmal Vorbehalten,
H das Hohe Lied der deutschen Infanterie zu singen,die in diesem Feldzug wieder ganz Hervorragendes geleistet hat.
> Was sic in diesen Wochen teilweise schwersten Kampfes geleistet )
i! hat , vermag nur der zu ermessen , der mit ihr marschierte. Mar-
Z schieren und Gefechte — dieser Zweiklang war ihre Losung. An
H Ruhe konnte sic nicht viel denken. Hervorragend wurde sie von

den anderen Waffengattungen unterstützt , in erster Linie der
- Artillerie und der Luftwaffe . Viel geübt >n schwerer Friedens-
- arbeit , hat sich die Zusammenarbeir der Waffengattungen jetzt
j im Ernstfall aufs beste bewährt.
! Wir waren am Mittwoch morgen gerade bei einer Langrohr-

datterie , dicht vor Marcelin , im Südosten ^des Stadtkerns , als
dort die Nachricht bekanntgegeben wurde , daß um 9 .2t Uhr die

! Unterzeichnung der bedingungslosen Uebergabe der Stadt durch
! den Stadtkommandanten erfolgt sei . Sofort wurde das Feuer
!> eingestellt und ein dröhnendes „Zu - Gleich !" der Mannschaft der
! Batterie war die Antwort auf diese Freudenbotschaft des Bat-' teriechefs.

Hat es doch niemals in unserem Sinn und in unserer Absicht
gelegen, die polnische Hauptstadt in Grund und Boden zu schie¬
ßen. Jedoch mußte dem provozierenden Verhalten polnischer

! Militürführer die entsprechendeAntwort von uns erteilt werden.
,>> Einwohner aus Warschau , mit denen wir sprachen, bestätigten
P uns immer wieder , daß sie sichschon längst ergeben hätten , daß

> aber nur die Militärclique der Hauptstadt den Kampf bis zum
Letzten gewollt habe. Mit welchen geradezu verbrecherischen Lii-

I ge» habe» die Warschauer Anführer ihre Truppen angestachelt,
f , Bis zum letzte« Tage wurde ihnen weisgemacht, daß die Russen
t ! kämen , um die Deutschen zu vernichten , daß also in größter Not
l die Hilfe käme. Oder Herr Beck sei nach London geflogen, nm
ss

! »euen englische» Trost und Hilfe mitzubringen. Bis dahin müsse
! die Bevölkerung und das Militär Warschau noch aushalten.

>, Daß diese lächerlichen Ammenmärchen nun nichts gefruchtet
1 haben , beweist deutlich die am Mittwoch vormittag nun endlich

z ! erfolgte Uebergabe der Stadt . Nachdem ein Fort nach dem an-
i deren sich ergeben mutzte , ist der Militärclique in Warschau nun' doch das Einsehen gekommen , sich bester zu ergeben , als die
^ ganze Stadt in Trümmer schießen zu lassen.

Mit großer Schnelligkeit war die Botschaft der Uebergabe der
f Stadt bis in unsere vordersten Stellungen vorgedrungen . Auch

hier hatte die Nachrichtentruppe wieder ihre rasche Arbeit unter
» Beweis stellen können. Sowie die Uebergabe bekannt geworden

war , wurde auf unserer Seite das Feuer überall eingestellt und
, unsere Truppen hielten in ihrem Vormarsch an . Auf polni¬

scher Seite hingegen wurde noch heftig weiter-
- geballert, als ob nichts geschehen sei . Vis in die frühen

Rachmittagsftunden scheint nun aber die Nachricht auch bis zu
den Heckenschützen und in die vorderen Linien vorgedrungen zu
sein , denn es fielen fast gar keine Schüsse mehr.

Wir erlebten es, daß gegen 12 Ahr noch deutsche Flugzeuge
von polnischer Flak heftig beschossen wurden. Ein deutscherBom¬
ber, der in langsamem Fluge sich über dem Feind bewegte, ge¬
riet in einen Flakhagel , der aber zum Glück nichts ausrichten
konnte . Ein „Fieseler-Storch "

, der seelenruhig seine Kreise zog,
? als wollte er spazierenfliegen , wurde ebenfalls mit Schrapnells
j belegt , konnte sich aber durch einige elegante Windungen dem

, Feuerbereich entziehen . Nun stehen wir vor der Uebergabe der
^ Hauptstadt des ehemaligen polnischen Staates . Gefühle man¬

nigfacher Art berühren uns . Mit Stolz aber können wir sest-
siellen , daß die junge , unter unserem Führer so herrlich wieder
auferstandene deutsche Wehrmacht einen hervorragenden Beweis
ihrer Tüchtigkeit und Fähigkeit abgelegt hat . Gerstner.

Polens Snde in Warschau
Widerstand als Wahnsinn — Deutsche Bomber zerbrechen

die Abwehr — Im Flakfeuer über der Stadt
DNV . , 26 . Sept . (PK .) In einem Lufthafen Schlesiens

startete unsere Ju 52 . Unser Ziel ist Warschau. Die Grenze
wird überflogen . Noch immer nichts von Krieg . Auch jenseits
der ehemaligen Grenze arbeiten die Bauern auf ihren Meckern,
friedlich im Schutze des Reiches. Wir nähern uns der Warthe.
Vereinzelte polnische Häuser werden sichtbar Die Dörfer sind
teilweise zerschossen. Nun macht sich der Krieg bemerkbar . Eine
große . Stadt taucht auf — Lodz. Sie ist fast unversehrt . Das
Wirtschaftsleben hat bereits überall wieder eingesetzt . In end¬
losen Reihen ziehen Kolonnen — wir trauen kaum unseren
Augen — in -Richtung Deutschland : Infanterie , Artillerie , sie
find nicht mehr notwendig . Der Krieg in Polen ist beendet.
Weiter geht unser Flug Nun taucht ein Flughafen unter uns
aus . Unser Zwischenlandeplatz . Federnd setzt unsere Ju 52 auf.
Das Bild , das sich uns bietet , ist grandios . Ein Leben wie in
einem Ameisenhaufen . Scheinbar ziellos und doch so fein durch¬
dacht . Eine Staffel Ju erhebt sich gerade in Richtung Warschau.
Maschinen werden beladen — Maschinen kommen leer zurück.
Stukas — Zerstörer — Transporter — Deutschlands Luftwaffe!
Wir holen die letzten Befehle ein . Fertig — Los ! Das Werter
hatte sich aufgeklärt , bleibt aber kalt. Eine ideale Fernsicht —
was wollen wir mehr ? Ständig begegnen wir zurückkehrendcn
Staffeln . Am Horizont sehen wir bereits eine weiße Rauch¬
wolke — unser Ziel , Warschau!

Unter uns wird es lebendig . Die Gehöfte sind voll von In¬
fanterie , Train . Die vordersten Batteriestellungen werden über¬
flogen . Mittlere und schwere Kaliber schießen sich ein . Wir
sehen das Aufblitzen der Abschüsse. Nun sind die Vororte
erreicht. Brennende Häuserlohen zum Himmel . Der Bahnhof
wird überflogen . Die Hallen sind bereits umgelegt . Aus¬
geräumte Pullmanwagen stehen auf den Gleisen . Brandgeruch
macht sich bemerkbar . Das Stadtzentrum ist in eine dichte
Rauchwolke gehüllt . Wir fliegen 200 bis 300 Meter hoch.
Wo stehen eigentlich die Polen ? Wo ist noch Widerstand ? Kaum
gedacht , müssen wir es auch spüren . Einige weiße Rauchwolken
zerplatzen knapp unter uns . Polnische Flak . Auf einmal sehen
wir auch schon einige Treffer in unserer Fläche . Wir müssen
vorsichtiger sein ! Unter uns flitzen einige tollkühne Jäger über
den Boden dahin . Ueber uns dröhnen in endloser Folge die
neu angreifenden Kampfflieger.

Ein stilles Mitleid will uns gefangen nehmen . Warum mußte
es so weit kommen? Lange hatte unser Führer Zeit gelassen.
Unsere deutsche Milde wurde uns als Schwäche ausgelegt . Nun
— es kann ja auch anders kommen ! Wir haben unseren Auftrag
erledigt . Die Luftwaffe hat der deutschen Infanterie den Weg
sreigcmacht.

Der sowjetruffische Heeresbericht
Moskau , 28 . Sept . Der sowjetrussische Generalstab veröffent¬licht folgenden Heeresbericht vom 27 . September : Die sowjet-

russischen Truppen besetzten auf ihrem Vormarsch in Richtungauf die Demarkationslinie die Städte Grabow (15 Kilometer
westlich von Augustow) , Masovetsk, Drogichin , Krasnostaw , die
Masciska und die Station Sianki (im Qusllgebiet des San ) .Station Zawada (10 Kilometer westlich von Zamac ) , Krakowets.
Ferner wurden die Operationen zur Säuberung der westweiß-
russtschen und westukrainischen Gebiete von den Resten der pol¬
nischen Armee fortgesetzt.

„Das Leben erwacht wieder !"
Italienische Eindrücke aus dem besetzten Pole«

Der Berichterstatter des „Popolo d'Jtalia " gibt'
ein anschauliches Bild von der mannigfachen und
angestrengten Fürsorge der Sieger für die Besieg¬
ten und dem wiedererwachenden Leben in Polen.

Allmählich kehrt die Ordnung in Polen wieder . Die eiserne
Okkupation Deutschlands und Rußlands erspart dem polnischen
Volk jene tumultösen Revolutionen und Orgien des Verbrecher¬
tums , die sonst unweigerlich die Auflösung eines Staates zu
begleiten pflegen . Die deutschen Flieger sind in ihre Horste zu¬
rückgekehrt . Die Kanonen schweigen , nur noch hier und da hört
man ein Maschinengewehr . Alle jene polnischen Soldaten , die
vor den Luftangriffen flüchteten, oder dem Verfolger zu ent¬
rinnen suchten , sind nun friedliche Gefangene geworden , die lang¬
sam auf den großen Straßen entlangziehen . Sicher ist ihr Los
nicht glänzend , immerhin aber besser , als es unter dem Hagel
der Granaten und in den Wirren der Verfolgung war . Mit
jedem Tage wird die Lage dieser Gefangenen normaler , auch
ihre materiellen Lebensbedingungen . Zehntausende von ver¬
wundeten Polen , die auf den Feldern und in den Buschwäldern
einsam verloren lagen , sind vom Deutschen Roten Kreuz auf¬
gesammelt und in die Hospitäler gebracht worden ; die Toten
auf dem Gras und auf der Erde fanden ein Grab . Auch die
Verpflegung der Bevölkerung ist sehr gebessert; die deutschen
Behörden haben große Anstrengungen in dieser Hinsicht gemacht.

In den Städten und Flecken werden die Läden wieder eröffnet,
der Handel beginnt sich sacht zu regen , sogar die Behörden
fangen wieder an zu funktionieren . Zu Hunderttausenden kehren
die Flüchtlinge in ihre Häuser zurück und richten dort ihr ge¬
wohntes Leben ein , wo diese nicht dem Feuer oder den Kanonen
zum Opfer fielen

2n der deutschen Okkupationszone , die ich hier vor Augen
habe , hat das nationalsozialistische Deutschland — nach strikten
Vorschriften des Führers , der unermüdlich diese Gegenden kon¬
trolliert — eine gigantische Arbeit geleistet, um in Polen auchnur halbwegs normale Verhältnisse hsrzustellen . Tausende deut¬
scher Arbeiter , Militärs oder dem Heere Zugeteilte , bessern die
Wege aus , stellen die Brücken her, schaffen die Schutthaufen bei¬
seite, löschen die Brandstätten , setzen die telegraphischen und
telephonischen Verbindungen instand und bauen Obdachstätten
für jene Flüchtlinge , die ohne Dach über dem Kopf geblieben
find. Die Post funktioniert wieder , mit Bergen von angehäuf¬ten Briefen . Das deutsche Sanitätspersonal bietet energisch und
mit reichlichen Mitteln der Seuchengefahr und Ansteckungsüber¬
tragung die Stirn , so daß Polen noch weitere Leiden dadurch
erspart bleiben

Die hohe Organisationsbegabung der Deutschen erleichtert die¬
ses gewaltige Werk der Konsolidierung und Normalisierung,
durch welches Polen von dem Stadium des Erdbebens zu festen
Verhältnissen zurüSkchrt Der Wiederaufbau beginnt . Besonders

die kleinen Leute uno sie Bauern geyen ia) on ruyig wreoer
ihrer Arbeit nach und die Kriegskorrespondenren treffen bereits
den polnischen Jungen mit dem deutschen Soldaten und pol¬
nische Beamte mit deutschen Beamten . Der Gefangencnwärter
und die Gefangenen verkehren wieder wie Menschen unterein¬
ander ; die Sense des Krieges mäht nicht mehr und das entspannt
die Nerven und die Geister.

Das Leben in Polen nimmt unwiderstehlich seinen Gang —
man sieht schon Lächeln und aufgehellte Gesichter und die Stim¬
men haben einen beruhigten Klang . Von einem Dorf aus , wo
Sieger und Besiegte friedlich zusammenhausen , beobachteten wir
die Rückkehr des deutschen Heeres . Noch vor einer Woche gingalles im Sturmschritt nach Osten. Jetzt strömen die Heeres¬
massen ruhig zurück, von Ost nach West. Kanonen und Gewehre
entfernen sich endgültig . In den Ortschaften und auf den Fel¬
dern werden die Besiegten von dem braven deutschen Soldaten
bewacht, der ichon graumeliertes Haar hat und zu Hause fünf
Söhne . Er ist ein furchteinflößender Soldat — aber dann lächelt
er gutmütig , streichelt die Kinder , gibt den Hungrigen seine
halbe Wurst und bleibt an der Schwelle des Hauses stehen, um
mit dem polnischen Schuhflicker ein Schwätzchen zu machen . Der
bewölkte Himmel Polens läßt schon einige Sonnenstrahlen durch¬
brechen.

Das Ehrenwort gebrochen!
Unwürdiges Verhalten der in Island internierten britischen

Flugzeugbesatzung — Protest der dänischen Regierung
Kopenhagen , 28. Sept - Wie aus Reykjavik gemeldet wird,

ist die Besatzung des englischen Flugzeuges , das am Dienstag¬
nachmittag bei dem Hafenplatz Raufarhöfn eine Notlandung
vornehmen mußte , geflüchtet. Nach dem Unfall hatte der
Pilot des Flugzeuges , das beschlagnahmt wurde , den islän -,
bischen Behörden sein Ehrenwort gegeben , daß er nicht versuchen
würde , die Insel zu verlassen . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen haben die englischen Flieger unter Bruch des gege¬
benen Ehrenwortes ihr Flugzeug am Mittwoch heimlich statt-
fertig gemacht und sind , bevor die isländischen Wachen eingrei-
fen konnten , entflohen. ( !) Die dänische Regierung hat,
wie amtlich bekanntgegeben wird , ihren Gesandten in London,
Grafen Reventlow , angewiesen , im Namen der isländischen Re¬
gierung bei der englischen Regierung Protest zu erheben.

Die ausländischen Interessen Islands werden bekanntlich
nach dem das dänisch-isländische Verhältnis regelnden Bundes¬
vertrag von 1918 von Dänemark wahrgenommen.

Der Führer Ln Wilhelmshaven
Besuch der von erfolgreicher Fahrt zurückgekhrten U-Boots-
Besatzungen — Dank und Anerkennung für tapferen Einsatz

Wilhelmshaven, 28. Sept . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber besuchte am Donnerstag unerwartet in Wilhelms¬
haven i« Begleitung des Oberbefehlshabers der Kriegsmari « » -
Großadmiral Dr . h. c. Raeder, die von erfolgreicher Feiud-
fahrt in ihre Heimathäfen zurückgekehrten deutschen U - Boot-
Besatzungen.

Der Führer dankte den Ossiziere« und Mannschaften , die
vielfach breits das Eiserne Kreuz an der Brust trugen , für ihre»
bewunderungswürdigen tapferen Einsatz und sprach ihnen dabei
für ihre großen Erfolge seine Anerkennung aus.

Bei einem kameradschaftlichen Beisammensein berichtete« an¬
schließend die Männer der deutschen U -Boot -Wasfe ihrem Führer
und Obersten Befehlshaber von ihren Fahrten und Erfolge ».

Japanische Delegation an der Westfront
DNB . . . ., 28 . Sept . Am Mittwoch weilten der bekannte

japanische Armeegruppenführer General Graf Ter auchi und
hohe Offiziere seines Stabes zusammen mit dem Berliner japa¬
nischen Botschafter , Oshima , an der Westfront . Zu Beginn der
Besichtigungsfahrt begrüßte ein Kommandierender General die
Gäste und hieß die Delegation als die Repräsentanten einer mit
Deutschland befreundeten Nation willkommen . Die japanische
Armee , so sagte er , habe in einer langen ehrenvollen Geschichte
ihren Kriegsruhm begründet und genieße im deutschen Volk
und in der deutschen Wehrmacht tiefe Sympathien.

Die Delegation hatte anschließend Gelegenheit , das modernste
Festungswerk der Welt eingehend zu besichtigen. Bei einem
gemeinsamen Mittagsmahl brachte ein deutscher Offizier eine»
Trinkspruch auf den Kaiser von Japan , die japanische Armee
und die anwesenden Offiziere aus , der ebenso herzlich auf den
Führer und das deutsche Volk erwidert wurde.

Mit Dynamit in dis Luft gesprengt
Immer neue furchtbare Grrueltaten der Polen

Amsterdam , 28 . Sepr . Eine furchtbare Gewalttat der Polen,
die an bestialischer Grausamkeit nicht ihresgleichen hat und wohl
auch den Londoner Humanitätsaposteln , die die Haltung der
Polen nicht laut genug loben können, zum Nachdenken Anlaß
geben dürfte , wird jetzt hier bekannt . Danach hatte man in
Lubaczow 4 2 D e u t s ch e , die in ein Haus eingeschlossen waren,
dessen Keller mit Dynamit gefüllt war , in die Lust gesprengt.
Von den niederstürzenden Sieintrümmern wurden auch mehrere
der Mordbestien getötet Laut Erzählungen von Flüchtlingen,
die sich nach Litauen durchschlagen konnten , hat die Bevölkerung
in dem jetzt von den Russen besetzten Gebiet entsetzlich unter dem
furchtbaren Terror des polnischen Militärs gelitten . In der
Umgebung von Bialystok , Grodno und Wilna sind unzählige
Bau -rnhöfe geplündert und georanoschatzr worden . Allein im
Dorfe Knzn > ca wurden 27 Volksdeutsche von Pole « '
ermordet. Im Dorfe Wasilkow wurden in einem brennende»
Bauernhof die Leichenvon 63 Deutschen, darunter viele
Frauen und Kinder , gefunden . Sie waren aus den umliegenden
Dörfern wie Vieh zusammengetriebe « ««d grausam ermord«
arord«».
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Gegen Englands Konlerbandeliste
Argentinien und Uruguay gegen die Vorschläge

von Welles -USA.

Panama , 28 . Sept . Die Vertreter Argentiniens gingen bisher
»icht auf die Vorschläge des USA .-Unterstaatssekretärs auf der
Panama -Konferenz ein , sondern beantragten dagegen im Ein¬
vernehmen mit Uruguay , dass Lebensmittel und Kleidungsstoffe
van der Konterbandeliste abgesetzt werden . Dies ist der erste
Schritt gegen Englands Versuch , die neutralen Nationen zu
knebeln.

Die argentinische Presse wendet ihr Interesse der Panama-
konserenz zu . So schreibt das Abendblatt „Razon "

, daß es sich
k Panama einzig und allein um eine Konferenz von guten
Nchbarn handle , welche nicht in einen fernen Konflikt verwickelt

werden wünschen, den sie nicht provoziert und den sie gern
verhindert gesehen hätten . Daher müßte auch alles vermieden
werden, was ihre Neutralität gefährden könnte. Wenn bei¬
spielsweise ein Land versuchen sollte, aus dieser neutralen Si¬
tuation Vorteile herauszuschlagen , indem es mit Konterbande
beginne oder mit seiner Flagge Waren schütze , welche von den
kriegführenden Ländern als Banngut,erklärt wurden , so könnte
D das zum Schaden des gesamten amerikanischen Kontinents
ruswirken . Das Blatt weist dabei auf den Unterschied zwischen
der Politik von USA . und der südamerikanischen Staaten hin.
Washington habe seit dem Weltkrieg seine Intervention wieder¬
holt und sich in Europa -Debatten eingeschaltet. In diesem Sinne
sei die politische Interessensphäre von USA . als nicht ausschließ¬
lich amerikanisch anzusehen. Dagegen sei die alte Welt für
Zberoamerika lediglich ein Teil seines Handelsraumes , er stelle
nur einen Markt zum Erwerb von Waren und zum Absatz von
Rohstoffen dar . Dies bedinge zwangsläufig eine völlige Neu¬
tralität.

Holland fordert
Untersuchung eines englischen Neutralitätsbruches

Amsterdam , 28 . Sept . Wie seinerzeit berichtet, wurde am
8 Semember der deutsche Dampfer „Franken " von englischen
Flugzeugen in den neutralen holländischen Gewässern bei Pa-
Laug (Sumatra ) angegriffen . Die holländische Regierung hat,
wie das niederländische Pressebüro ANP . erfährt , daraufhin in
Erwartung näherer Einzelheiten aus Niederländrsch-Jndien ihre
Gesandtschaft in London beauftragt , die Aufmerksamkeit der eng¬
lischen Regierung auf diesen Vorfall zu lenken und sie zu er¬
suchen, eine gründliche Untersuchung dieser Neutralitätsverletzung
«inzuleiten. Das ANP . weist in seinem Bericht weiter darauf
hin, daß ein englisches

'
Flugzeug den deutschen Dampfer „Fran¬

ken" nach den in der niederländisch -indischen Presse veröffent¬
lichten Aussagen des Kapitäns mit zwei Bomben angegriffen
habe , obwohl es sich innerhalb der Territorialgewässer Nieder-
läudisch-Jndiens befunden habe.

»Luftangriff auf Friedrichshafen"
Die englischen Lügner im Pech

Amsterdam, 28 . Sept . Die englischen Lügen sind vom Pech
verfolgt . In dem gleichen Augenblick, da die holländischen Zei¬
tungen Berichte ihrer Korrespondenten aus Friedrichshafen ver¬
öffentlichen, aus denen hervorgeht , daß bei dem sogenannten
Luftangriff auch nicht eine Bombe geworfen wurde , treffen in
Holland die zwei Tage alten Londoner Z - itungen ein , die in
Riesenüberschriften den „Luftangriff " auf Friedrichs-
Hafen verherrlichen . Den Vogel schießt hierbei wohl die „News
Chronicle" ab , die unter der riesigen lleberschrift erscheint: „Die
französischen Luftangriffe auf die Zeppelinwerft . — Aridere
Flugzeuge greifen große chemische Werke am Bodensee an .

" Von
einem Sonderkorrespondenten in der Schweiz läßt sich dieses
Blatt dann „berichten"

, daß man auf Schweizer Seite den Ab¬
wurf von 80 Bomben „gehört " habe , und daß aus Zürich be¬
richtet werde , „daß in der Zeppelinwerft schwerer Schaden an¬
gerichtet sei" Der „Daily Sketch " überschlägt sich geradezu i»
Bewunderung vor dieser fliegerischen „Großtat " und verkündet,
man habe jetzt den Feind „an seinen beiden äußeren Enden ge¬

troffen " ! Wenn England und Frankreich diese „Methode " fest
aber vorsichtig ausbauten , so berauscht sich die Phantasie des
britischen Fensationsblattes an seinem Schwindel weiter , würden
sie Deutschland in eine Lage bringen können, in der diesem
„nichts anderes übrig bliebe , als um Frieden zu bitten " ( ! ! ) .
Man mag dazu nur sagen, es gibt Methoden , das Lügenmaul
so voll zu nehmen , daß es an beiden äußeren Enden schlecht
zugeht. Im übrigen aber lassen wir bitten!

London gibt ernste Lage zu
Stimmen zum Kriegshaushalt

London, 28. Sept . Die englische Presse stimmt der beschlossen
nen Steuerbelastung mit verdächtiger Eile und verzweifeltem
Nachdruck zu . Es handle sich um ein kolossales Opfer, das
aber notwendig sei . Die Presse rühmt krampfhaft die Weisheit
des Schatzkanzlers Simon , der damit die sich längst mit dem
Sturz des Pfundkurses anzeigende Inflation vermeiden
wolle.

In ihrem Eifer , die neueste Folge der sinnlosen britischen Po¬
litik dem bestürzten Volk mundgerecht zu machen , verfallen die
Blätter auf die einfältigsten Argumente . So rühmt man allen
Ernstes den Hang der gutsituierten englischen Kreise zum Luxus,
um damit anzudeuten , daß es ihnen bei aller Belastung besser
gehe als dem deutschen Volk, das einen weit niedrigeren Lebens¬
standard habe. Man verschweigt allerdings , daß das deutsche
Volk , Hand - und Kopfarbeiter , trotz des seit Jahren von der
internationalen Finanz über Deutschland verhängten Wirt¬
schaftsboykotts bei aller Genügsamkeit besser lebt als die Massen
»er britischen Jndustriearbeiterschaft in ihren weltberüchtigten
Elendsquartieren . Angesichts der abenteuerlichen Politik der
Regierung weist „Times " darauf hin , daß man entschlossen sei,
die englischen Finanzverhältnisse den Umständen anzupassen, so
unbequem es auch sei.

WehrMKchLsarrskrmftsstslle für Kriegsver-
lüfte rmd Kriegsgefangene

Berlin , 28. Sept . Ueber sämtliche Wehrmachtsverluste erteilt
» die beim Oberkommando der Wehrmacht eingerichtete Wehr¬

machtsauskunftsstelle sür Kriegsverluste und Kriegsgefangene,
Berlin W 30 , Hohenstausenstr. 47— 18 , Auskunft . Mündliche An¬
fragen können werktags außer Mittwoch von 8—16 Uhr , Mitt¬
woch von 8—18 Uhr und Sonntag von 9—12 Uhr vorgebracht
werden . Telephonische Anfragen sind zwecklos.

Schriftliche Auskunftsgesuche müssen den Familiennamen und
die Vornamen (Rufnamen unterstreichen) , Geburtstag und Ort,
Truppenteil und Dienstgrad des Wehrmachtsangehörigen sowie
die genaue Anschrift des Antragstellers enthalten . Die Einfüh¬
rung formularmäßiger Anfragekarten , die bei sämtlichen Post¬
anstalten kostenlos erhältlich sein und gebührenfrei befördert
werden , ist in Vorbereitung.

Deutschland heute unüberwindlich
„Außerdem hat es Versailles nicht vergessen"

Oslo , 28 . Sept . Der Hamburger Korrespondent der norwegi¬
schen Handels - und Schiffahrtszeitung , Fritz Ihlen , schreibt in
einem Brief über Deutschland:

Hier stellt man sich immer die Frage , ob es zu einem langen
Krieg kommen oder kurzer Prozeß gemacht wird . Im Falle eines
langen Krieges muß man beachten, daß der Deutsche zäh ist und
außerdem Versailles nicht vergessen hat . Vieles spricht dafür,
daß Deutschland heute unüberwindlich ist . Mit Rußland und
Italien im Rücken wird man Deutschland schwerlich aushungern
können ; und daß man Deutschland durch Waffengewalt überwin¬
den kann , wird wohl niemand behaupten wollen.

Aus Stadt und Land

heitere Verbesserungen im Reijezugfahrplan . Bei de»Bestreben der Reichsbahn , den Neisezugfahrplan mehr und mehr
Ne/u n ^ folgende , in den letzten Tagen eingetretÄ
Verbesserungen hervorzuhebe -i ' Ls verkehren wieder die Nacht»

'
fchnellzuge Verlin —Stuttgart D 238/237 über Leipzig—Nil« .

»̂
" gen, Berlin , Anhalter Bahnhof , ab 22 .36 UHL

^ " " 9 .32 llhr , Stuttgart ab 19 .46 Uhr , Berlin , Anha1-^ Ferner sind eingelegt : D 68. Frank
nack

^ llhr nach Wien und D 67 von Wie»^ "h,. S«,WS»
— Die Lieferung der Frühstiicksbrörchea. Da in verschiedene»

Gegenden einzelne Bäcker seit einigen Tagen die Brötchen mor¬
gens nicht mehr austragen , hat der Reichsinnungsverband des
Bäckerhandwerks mitgeteilt , daß diese Maßnahme unzulässig sei.
In einem Rundschreiben , das er an alle deutschen Innungen
gerichtet hat , wird mitgeteilt , daß Brötchen weiterhin ausgetra¬
gen werden müßten und daß die einzelnen Innungen Anord¬
nungen , die Lieferung des Frühstücksgebäcks einzustellen, unter¬
lassen müßten . Diese Stellungnahme wird vor allem damit be¬
gründet , daß eine Aenderung der Lieferungsbedingungen nach!
der Preisstoppverordnung grundsätzlich unstatthaft sei.

— Schädlingsbekämpfung steigert Obsternte . In der Kriegs »!
Wirtschaft, zu der uns unsere Gegner gezwungen haben , mutz
Marmelade als Brotaufstrich Fett ersetzen helfen . Der RohstoH
für Marmeladen ist Obst. Deshalb muß versucht werden , dich
Obsternte zu steigern , sie vor allem gleichmäßiger zu mach«
und die jährlichen Schwankungen auszuschalten , llm dieses ZiÄ
zu erreichen, ist es notwendig , neben einer besseren Baumpflegr^
Düngung und Bodenbearbeitung auch die Schädlingsbekämpfung
mehr als bisher einzuschalten.

Berufung . Postmeister Carle wurde nach West-
Preußen berufen. Er ist bereits nach Danzig abgereist.

Freudenstadt, 28 . Sept . (Eine Drachenschnur an Hoch¬
spannungsleitung fordert einen Toten und einen Schwer¬
verletzten . ) Ein Istjähriger Schneibergeselleließ zusammen
mit einem 15jährigen Kameraden einen Drachen steigen.
Sie hatten ein Fahrrad bei sich, an dem sie die Drachen¬
schnur befestigten . In unverständlichem Leichtsinn hatten
die beiden außer acht gelassen , daß in unmittelbarer Nähe
eine Hochspannungsleitung vorüberführte. Unglücklicher¬
weise drückte nun der Wind den Drachen so zur Seite , daß
die Schnur die Hochspannungsleitungberührte. Eine grelle
Stichflamme lohte aus , und die beiden jungen Leute brachen
mit schweren Brandverlstzungen zusammen.
Der Aeltere war sofort tot, während der Jüngere in be¬
sorgniserregendem Zustand ins Krankenhaus übergeführt
wurde.

Wildbad, 29 . Sept . Seinen 8 4 . Geburtstag beging
gestern in stiller Zurückgezogenheit Uhrmachermeister W.
Hieber. Obwohl Herr Hieber der älteste hiesige männ¬
liche Einwohner ist , erfreut er sich noch einer außerordent¬
lichen Rüstigkeit . So versieht er heute noch das Amt als
Rechner der evang. Kirchenpflege.

Rottenburg, 28 . Sept . (Unfall beim Transport . ) Der
24 Jahre alte Paul I . wollte einen neuen Ofen zu einem
Kunden in der Weggentaler Straße bringen. Beim Ein¬
fahren in den Hofraum fuhr er mit dem kleinen Pritschen¬
wagen über einen tief gelegenen Wasserkandel , der auf dem
Wagen stehende Ofen verlor das Gleichgewicht , stürzte her¬
unter und ging größtenteils in Trümmer. Zugleich war
I . so unglücklich von dem Herabstürzenden Ofen getroffen
worden , daß ihm eine Zehe am linken Fuß abge-
sch lagen wurde. Der Verletzte mußte sich in ärztliche Be¬
handlung begeben.

isinä, komm heim!
Roman von I . Schnetder - Foexstl

Urheber- Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau
27 . Fortsetzung

„Sie sind sehr liebenswürdig , Herr Generalkonsul."

„Ich bitte mir aber dafür aus "
, meinte Orff , „daß Sie

Dich nicht sitzenlassen , solange ich in Europa bin . Sie müs¬
sen unbedingt bei mir aushalten , bis ich wieder aufs Schiss
Mhe . Sie können auch mitkommen , wenn Sie wollen.
Meinetwegen auch Ihre Frau . Es gibt genug Arbeit für
Sie auf meinen Pflanzungen .

"
„Ich bin Ihnen sehr zu Dank verbunden, Herr General-

konsul" , entgegnete Karl von Hölscher - und spürte , wie sich
kr Strick um seinen Hals allmählich enger und enger zog.
Mie lange würde es noch dauern, dann machte die Schlinge
kn letzten , endgültigen Ruck und er mußte hilflos daran
kunwln . Ehe aber das kam, mußte er selber eine Entschei-
oung Neffen . Gelegenheit hierzu bot sich jeden Tag . Man

wenn man einmal allein war, gegen einen Baum
Er die geschlossene Schranke eines Bahnkörpers, prallte
"Ut einem Lastwagen zusammen , der einen zu Brei zer-
Dlllmte , oder ' machte eine kleine Vergnügungsfahrt aus
usendeinen Paß , von der man ganz einfach nicht mehr zu-
Manr . Man brauchte nicht einmal das schöne Auto zu
Whrden . Man ertrank , machte eine Klettertour und ließ
W in eine Schlucht fallen . Leben war das ja ohnedies
nrnes mehr . Immer dieses „Achtung , Achtung ! " in den
Uhren.

Wien mußte so oder so die Katastrophe bringen. — Eine
'chonungslose Entlarvung ! In der Nähe von Schönbrunn
Mt ihr Vaterhaus , hatte Josa Claudius gesagt . — Man
urfte gar nicht erst nach Wien kommen . Er mußte schon
?rher abgehen . Er würde, ehe er den letzten großen Schritt

Muber tat , noch an Hilde schreiben, damit sie wenigstens
"We , daß sie jetzt frei war . Es würden sich genug finden,

S«m in seine Rechte traten ! Wahrscheinlich mehr als
"bEg ! Ein so tapferer Mensch wie sie fand immer wieder
°En Partner. Vielleicht hatte sie sich in dieser langen

1

Zeit auch schon damit abgefunden, daß er ein für allemal
untergetaucht war.

„Haben Sie auch Kinder ? " fragte der Generalkonsul,
als sie die glatte Straße dahinjagten. Er sprach gern mit
Hölscher. Er hatte noch nie einen so gebildeten Chauffeur
gehabt und freute sich darüber . „Also keine Kinder —"
meinte er bedauernd , als Karl von Hölscher den Kopf
schüttelte . „Das ist noch das größte Glück bei der Sache.
Dis armen Würmer tun mir immer am meisten leid. Wenn
bei uns drüben ein Paar auseinandergeht, möchte man die
kleinen Gören am liebsten in zwei Stücke zersägen . Jeder
Teil will das Kind haben : der Mann , die Frau , womög¬
lich auch noch ein Großvater oder eine Großmutter. — Aber
wenn Sie die Sache mit Ihrer Frau wieder in Ordnung
gebracht haben , legen Sie sich ein Baby zu .

' Das kittet bes¬
ser als jeder Goldreif. — Wenn das da vorne schon der
Züricher See ist"

, sagte er, nach dem Hellen Streifen zeigend,
der rasch an Länge und Breite zunahm , „dann sind wir
wirklich gut gefahren. Hoffentlich darf Kapellmeister Fan-
dor morgen Besuch empfangen, dann haben Sie frei —
meinetwegen den ganzen Tag . Sie brauchen auch einmal
Ruhe, und ich gehe gerne mal wieder zu Fuß , sonst ver¬
kalke ich noch . — Da sind wir also schon "

, meinte er . als sie
über den breiten Damm fuhren . „Wir halten am Zentral-
Hotel . Erst fahren Sie mich aber noch zum Bahnhof , ich
möchte Briefe aufgeben .

"
Der Bahnhof war überfüllt von Menschen . Die schwar¬

zen Wolken , die sich plötzlich über Zürich zufammenballten,
verstärkten das Gedränge noch . Jeder wollte noch möglichst
schnell ein Dach über dem Kopf haben , ehe es losbrach.

Orff gab ein Telegramm auf und stieg gerade wieder in
das Auto , als die ersten schweren Tropfen fielen . Karl von
Hölscher hatte das Fenster auf der Steuerseite offen und
vernahm eine Stimme , die ihm so sehr vertraut war:

„Aber geh , is ja gar net von Belang , das bisserl Was¬
ser , hört ja eh glei wieder auf , Stanzt ! Wer wird denn so
zuckrig sein ! " Statt auf die Bremse, drückte Karl von Höl¬
scher auf den Gashebel , daß eine riesige Fontäne links und
rechts hochspritzte und ein Heller Damenschuh gerade noch
rechtzeitig den schützenden Gangsteig erreichte . „Aber das
ist doch eine Schweinerei ! " rief Josa Claudius , guckte nach
dem Missetäter und tat noch einmal einen Schrei . „Zesses

Maria — Rudi ! - Herr Bittmann ! - Herr von
Hölscher! Herr von Hölscher! —"

Orff wurde in die rechte Wagenecke geschleudert , der
Ordnungspolizist schrie eine furchtbare Drohung , zwei Rad¬
fahrer konnten gerade noch ausbiegen und landeten in einer
Anlage , während der Motorradfahrer, der sich von Hölscher
gefährdet sah , einen Bogen um seine eigene Achse machte
und gegen einen anderen flog , der sich nur mühsam im
Gleichgewicht behaupten konnte.

„Was war denn los ? fragte Orff ausgeschreckt , als sie
in rasendem Tempo die Straße zur Universität hinauf¬
jagten . „Sind Sie denn verrückt geworden, Konstantin? !"

„Ich hatte plötzlich den Wagen nicht mehr in der Ge¬
walt , Herr Generalkonsul."

„ Nein , aber so was ! Das fressen Sie nur gefälligst
selber aus , wenn eine Anzeige kommt"

, sagte der ärgerlich
und wurde ruhiger, als er das blasse Gesicht vorne im
Spiegel sah. „Funktionieren denn die Bremsen nicht mehr
gut? "

„Sie wurden ein bißchen stark mitgenommen durch all
die Pässe , die wir in der letzten Woche gemacht haben, Herr
Generalkonsul."

„Na ja , das gebe ich gerne zu ; aber warum sagen Sie
das nicht? Der Wagen kommt morgen in eine Werkstätte
und Sie lassen gründlichft Nachsehen . Ich will nicht auch
ein halber Krüppel werden wie Fandor.

"
Damit war die Sache erledigt . Aber nicht für Josa

Claudius , die sich am liebsten glatt in den Rinnstein gesetzt
hätte, wenn Konstantin Oettingen das erlaubt haben
würde. „War das der Hölscher, den man noch immer sucht ?"
fragte er ärgerlich.

„Freilich, du Tfchapperl ! Ja gibt 's denn auf der gan¬
zen Welt noch so was ? Lebt der Mensch ! Ich bin einfach
ganz tappig ! Magst Len Polizisten fragen , ob er sich die
Nummer aufnotiert hat ? "

Das hatte der Beamte getan.
„Das hilft dir bestimmt auch nicht weiter"

, sagte der
Rechtsanwalt Konstantin Oettingen . „Weiß Gott , wo er
jetzt schon ist — möglich auch , daß er heute noch auskneift.
Du hättest nicht so schreien sollen ! "

(Fortsetzung folgt .)
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St :: " " " t . '?8 . 6 ' pt . (Abgestiirz t . ) Nachmittags stürzte
in der Pro . gftraße in Bad Cannstatt ein 33 Jahre alter
Mann bei Ausbesserungsarbeiten infolge Unvorsichtigkeit
von einem Dach 6 Meter tief ab . Er erlitt einen Bruch des
Kreuzbeines sowie Prellungen der Wirbelsäule.

Balingen , 28 . Sept . (H erzschla g .) In der Tübinger-
ftraße wurde ein junger Mann aus Laufen , als er sich mit
seinem Fahrrad auf dem Heimweg befand , vom Herzschlag
ereilt und stürzte tot zu Boden.

Tettnang , 28 . Sept . (Siebzigjährrge ertrun¬
ken .) In dem neben dem Weg Höll —Kaltenberg befind¬
lichen Straßengraben fanden Hopfenpflückertnnen am Mitt¬
woch früh die Leiche einer Frau . Die Ermittlungen er¬
gaben , daß es sich um eine 70 Jahre alte Frau aus Nagold
handelt , die in Kaltenberg als Hopfenpflückerin tätig war
und die seit Montag vermißt wurde . Vermutlich ist die
Greisin infolge eines Unwohlseins vom Wege abgekommen,
in den mit Wasser gefüllten Straßengraben geraten und
dabei ertrunken.

Ravensburg , 28 . Sept . (In Futzgängergruppe
gefahren . ) Am Mittwoch abend fuhr in der oberen
Wolfeggerstraße ein aus der Stadt kommender Motorrad¬
ifahrer in eine Futzgängergruppe , wobei es einen Schwer-
»nd einen Leichtverletzten gab.

Höchstiidt (Schwaben ) , 28 . Sept . (In der Trans¬
mission . ) Als die Landwirtsehefrau Babette Graf in

sHöchstädt in Abwesenheit ihres Mannes in der Scheune
i Futter schnitt , geriet sie unglücklicherweise mit einem der
slose herabhängenden Zöpfe in die Trinsmission , wodurch
ihr die obere Kopfhaut abgerissen wurde.

Buchloe (Schwaben ) , 28 . Sept . (26 Schafe vom Zug
zermalmt . ) Von einer 300 Köpfe starken Schafherde , die
ẑwischen Mittelstetten und Eroßsaitingen in der Nähe des
IVahndammes weidete , liefen einige Tiere zwischen die
Gleise . Als der junge Hirte durch den Hund die Tiere aus
den Gleisen treiben wollte , kam Verwirrung in die Herde,
szumal auch ein Zug heranbrauste . 26 Schafe wurden von
den Rädern zermalmt.

Kempten , 28 . Sept . (An einenBaum gerast .) Ein
schweres Verkehrsunglück ereignete sich am Dienstag zwi¬
schen Ober - und llntergermaringen . Der 52jährige Bruno
sPuschmann , Inhaber einer Mechanikerwerkstätte , und der
Uneben ihm am Steuer sitzende Anton Thanner aus Jmmen-
sstadt fuhren in hoher Geschwindigkeit mit ihrem schweren
«Kraftwagen an einen Baum . Die beiden Insassen wurden
aus dem Wagen geschleudert und waren sofort Lot.

Der Rundfunk am Erntedanklag
Berlin , 28. Sept . Da am kommenden Sonntag , dem Ernte-

danttag , keine besonderen Feiern stattfinden werden , wird der
deutsche Rundfunk sein Programm unter den Gedanken dieses
Tages stellen. Der Sendeplan für den 1 . Oktober sieht u . a.
»ach einem Hafenkonzert aus Hamburg um 8 Uhr aus Frankfurt
«ine Veranstaltung vor : „Wir singen den Sonntag ein !"

Um 9 Uhr bringen Solisten , das Große Orchester und der
Thor des Reichssenders Stuttgart unter Leitung von Professor
Karl Leonhardt „Die Jahreszeiten " von Joseph Haydn . Nach
einer Stunde Volksmusik von 10—11 Uhr hören wir aus Köln
^ )ie Kelter "

, ein Chorwerk von Schäfer.
Um 12 Uhr sendet Hamburg die „Stunde der deutschen

M » tter ". in der um 12.15 Uhr Reichsminister Rudolf Hetz
«ine AnspracheandiedeutschenMütter richten wird.

Um 16 Uhr findet nach verschiedenen anderen Sendungen das
bereits angekündigte Große Wunschkonzert für die deutsche Wehr¬
macht statt , bei dem das Große Orchester des Reichssender Ber¬
lin unter Heinzkarl Weigel , das Kleine Orchester des Reichs¬
senders Berlin (Leitung Willy Steiner ) , Barnabas von Geczy
und sein Orchester, der Reichsmusikzug unter Obermusikzugführer
Herms -Niel sowie das Zitherquartett Georg Freundorffer und
zahlreiche Solisten Mitwirken werden.

Den Nachrichten um 20 Uhr und den anschließenden Erläute¬
rungen zum Heeresbericht sowie Frontberichten folgt um 20 .50
Uhr das „Zehnte Meisterkonzert" für den großdeutschen Rund¬
funk.

Nachrichten, Musik der Kapelle Otto Dobrindt , Frontberichte,
die politische Zeitungsschau und die Nachtmusik beschließen
den Tag.

Frauen in der Heimatfront
, Die RS .-Fra «enschaft -Deutsches Frauenwerk ruft die
- deutsche Frau zur Mitarbeit auf

nsg . Die Heimatfront der deutschen Frau braucht den Einsatz
aller freien Kräfte . Deshalb ergeht an alle Frauen und Mäd¬
chen, die durch Beruf oder Haushalt nicht voll in Anspruch
genommen sind, die Aufforderung , sich zur Verfügung zu stellen.
Frauliche Hilfe wird gebraucht zum Einsatz in kinderreiche Fami¬
lien , in Heimen , in der NSV ., Eemeindearbeit und in größeren
Küchen. Sehr viel Arbeit wartet in den Nähstuben auf die
Frauen und Mädchen. Die Entlastung der kinderreichen und
berufstätigen Mutter und die unermüdliche Arbeit der Nach¬
barschaftshilfe macht den Einsatz vieler Helferinnen notwendig.
Für Kranke und Wöchnerinnen muß gesorgt werden . Kinder
müssen betreut sein, überlastete Landfrauen brauchen Hilfe zum
Wäscheflicken und Strümpfstopfen . Wer zu solcher Mitarbeit
bereit ist, melde sich zu ganztägigem oder halbtägigem Einsatz
bei der NS .-Frauenschaft.

Gerade jetzt
ist die Zeitung für jede Familie

ganz unentbehrlich
geworden! — Bestellen Sie deshalb heute noch unsere
Schwarzwälder Tageszeitung für den Monat Oktober

Umschulung auf die Kriegswirtschaft
„Schnellunterweisungen " in durchschnittlich vier Wochen
Im Rahmen der Maßnahme zur notwendigen Umstellung

unseres Wirtschaftslebens auf den Vorraum des Krieges ist es
von besonderer Wichtigkeit , Arbeitskräfte in beträchtlichem Aus¬
maß aus Wirtschaftszweigen , die vorübergehend zurllcktreten
müssen , für den Einsatz an Arbeitsplätzen zu befähigen , an
denen sie jetzt um so dringender gebraucht werden . Die maß¬
gebenden Staats - und Parteistellen haben auch hier alsbald die
erforderlichen Voraussetzungen geschaffen.

Die Einführung von Berufsfremden in für sie neue , bestimmte
Teilarbeiten muß kurzfristig gelöst werden . In der DAF . wer¬
den, wie das Fachamt Erziehung mitteilt , die Verufserziehungs-
werke der DAF . , die im einzelnen 50 000 Schulungskurse in
allen Teilen des Reiches umfassen, unverkürzt auch im kommen¬
den Winter fortgesetzt. 16 000 praktische Uebungsleiter stehen
gegenwärtig für diesen Einsatz an der inneren Front bereit.

Die Umschulung auf die „kriegswichtigen " Arbeitsplätze und
zum Ersatz von Einberufenen wird bei den DAF . -Maßnahmcn
durch sogenannte „Schnellunterweisungen " betrieben , und zwar
in ständiger Zusammenarbeit mit den Arbeitsämtern.

Die Schnellunterweisungen , erstrecken sich durchschnittlich auf
vier Wochen , und zwar in der Form , daß an jeweils zwei oder
drei Tagen der Woche zwei- bis dreistündiger Arbeitsunterricht
erfolgt.

Jetzt Speisekarloffelbedarf bestellen!
nsg . Es ist jetzt Zeit , den Speisekartofelbedarf für die Win¬

termonate zu bestellen. Der Bedarf soll bei dem zuständigen
Einzelhändler nach MögliLkeit in der Nachbarschaft aufgegeben
werden.

Der Preis ab Lager des Einzelhändlers beträgt je Zentner:
In der Preisklasse K für Groß -Stuttgart 3 .40 NM.
In der Preisklasse 8 (für größere württ . Städte ) 3 .35 RM.
In der Preisklasse C (übrige Städte Wlirtlemb .) 3 .50 RM.

Eine Lieferung frei Keller ist nicht möglich. Die Kartoffeln
müssen beim Einzelhändler abgeholt werden.

Letzter Be stelltag ist Dienstag, 3. Oktober 1939.
die württembergischen Hausfrauen sollen sich unbedingt an die¬
sen Termin halten , damit der einzelne Händler und damit wie¬
derum die Familien selbst rechtzeitig beliefert werden können.
Die Besteller werden durch den Einzelhändler über den Zeitpunkt
der Abholung verständigt . Wer seine Kartoffeln bisher direkt
vom Erzeuger bezogen hat , tut gut daran , sich wegen der Mög¬
lichkeit der Belieferung mit dem Erzeuger in Verbindung zu
setzen und zwar ebenfalls vor dem oben angegebenen Termin.

! Wegen Brandstiftung Zum Lode verurteilt
Güstrow , 28 . Sept . Das Sondergericht Schwerin verurteilte

im Schnellverfahren am Mittwoch abend nach Vernehmung von
20 Zeugen und zwei medizinischen Sachverständigen in einer
Sitzung in Güstrow den ledigen , auf einem mecklenburgischen
Gut beschäftigt gewesenen Karl Schröder aus Clausdorf (Kr.
Malchin ) wegen Schädigung der Widerstandskraft des deutschen
Volkes durch Brandstiftung (Verbrechen nach Paragraph 3 der
Verordnung gegen Volksschädlinge vom 5 . September 1939) zum
Tode und wegen einer weiteren Brandstiftung nach Paragraph
308 StEV . zu einer Zuchthausstrafe von acht Jahren.

Schröder, ein asozialer und reuloser Mensch , hatte die ruch¬
losen Brandstistungen aus unbegründetem Aerger über seinen
Arbeitgeber , einen mecklenburgischen Gutsbesitzer, am 7. Februar
und am 12. September begangen . Bei der Februar -Brandstif¬
tung entstand ein landwirtschaftlicher Sach- und Viehschaden von
8400 RM . , im September ein Schaden von 41000 RM . Er
hatte die Taten kaltblütig und auch raffiniert begangen , um
möglichst alle Spuren zu verwischen. Es ist nach dem Fall von
Weimar der zweite Fall , daß einen Brandstifter , der in ruch¬
loser Weise die deutsche Volkswirtschaft schädigte , der Tod tref¬
fen wird.

Aus dem Gerich4ss »«ai
Sühne für Ludwigsburger Bluttat

Stuttgart , 28 . Sept . An Stelle des Schwurgerichts verurteilte
die Dritte Strafkammer des Landgerichts Stuttgart den 59 Jahre
alten geschiedenen Friedrich Wolf aus Möhrig (Kreis Oehrin-
gen) wegen seines Verbrechens des Totschlags zu 15 Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte
am 5 . Februar dieses Jahres in der Küche seiner Wohnung
in Ludwigsburg seiner unehelichen Tochter, der 25jährigen
Helene Hof aus Verden im Rheinland , die erst seit wenigen
Tagen bei ihm wohnte und ihm den Haushalt führte , im Zorn
darüber , daß das Mädchen ausziehen wollte , um sich seinen
unsittlichen Nachstellungen zu entziehen , mit einem Beil zehn

j wuchtige Schläge auf den Kopf versetzt , was eine schwere Zer¬

trümmerung des Schädeldachs zur Folge hllLte , so daß die Ver¬
letzte nach ganz kurzer Zeit starb . Der Angeklagte , der schon eine
dreijährige Zuchthausstrafe wecp' n Blutschande mit seiner noch
nicht vierzehnjährigen Tochter zweiter Ehe hinter sich hat , ist
ein durch und durch unwahrhaftiger und heuchlerischer Mensch.
Wie er seinerzeit die Blutschande beharrlich abstritt , stellte cr
auch diesmal jede unzüchtige Annäherung an die Hof hartnäckig
in Abrede . Diese hatte erst in letzter Zeit in Erfahrung gebracht,
wer ihr richtiger Vater war , worauf sie zu ihm nach Ludwigs¬
burg zog und in Stuttgart -Feuerbach eine Arbeitsstelle annahm.
Schon wenige Tage des Zusammenlebens belehrten sie darüber,
was für ein Charakter ihr Vater war , so daß sie sich so schnell
wie möglich wieder von ibm zu trennen wünschte. Aus Zorn und
Enttäuschung über ihr Widerstreben beging Wolf dann die
schwere Bluttat . Staatsanwalt und Gericht hielten es für nicht
widerlegbar , daß der Angeklagte die Tat in einer die lleber-
legung ausschließenden Erregung begangen hatte.

Schwestermörder zum Tode verurteilt
Tübingen , 28 . Sept . Am Mittwoch begann vor dem Schwur¬

gericht in Tübingen die Verhandlung gegen den 37 Jahre alten
Friedrich Pfersching aus Urach, der am 21 . August seine Schwe¬
ster Frida niedergeschlagen und dann ausgehängl hatte . Pfer-
sching huldigte dem Trunk , und er wurde schon im Jahre IW
wegen eines Brandes , den er im Rausch gelegt hatte , zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen dieses Lasters machte
ihm seine Schwester öfter Vorhaltungen , und auch an dem Tage
der Tat , an dem der Angeklagte einen „blauen Montag " ge¬
macht hatte , hielt ihm seine Schwester seinen liederlichen Lebens¬
wandel vor . Dadurch will Pfersching so in Wut geraten sein , daß
er mit einem Tischbein auf die Schwester einschlug. Die Bewußt¬
lose hängte er dann an einer Türklinke auf . Der Tod war , wie
die Leichenöffnung ergab , auf Erhängen zurückzuführen. In der
Hauptverhandlung widerrief nun der Angeklagte das in der Vor¬
untersuchung abgelegte Geständnis . Er behauptete jetzt, er habe
seiner Schwester die Schlinge um den Hals gelegt , damit sie sich
selbst , wenn sie wieder zum Bewußtsein komme , das Leben neh¬
men könne . Diesen plumpen Entlastungsversuch wies der Vor¬
sitzende entschieden zurück . Der medizinische Sachverständig ? ver¬
neinte das Vorliegen einer Affekthandlung . Das Schwurgericht
verurteilte am Donnerstag den 37jährigen Friedrich Pfersching
»us Urach wegen Mordes an seiner Schwester gemäß dem An¬
trag des Staatsanwaltes zum Tode und dauernden Ehrenrechte
vertust.

Sport und Spiel
Feder Deutsche kann am Sport teilnehme«
^ Nachdem die Aufrechterhaltung des sportlichen Betriebs grund¬

sätzlich angeordnet worden ist , hat der R e i ch s s p o r tf llh rer
Maßnahmen zur Erleichterung des sportlichen Verkehrs getrof¬
fen . Darnach finden M e i st e r s ch a f t e n und Pflichtspiele
vorerst nicht statt . Mannschaften von Vereinen oder örtlichen
Arbeitsgemeinschaften , die sich zur Teilnahme am Sportverkehr
melden, werden nach örtlichen Gesichtspunkten in Staffeln ein-
gcteilt . An den Veranstaltungen des NS .-Reichsbundes für Lei¬
besübungen ist künftig grundsätzlich jeder Deutsche teilnahme¬
berechtigt . Ein Nachweis der Zugehörigkeit zum Reichsbund
oder der Start - und Spielberesttigung ist nicht mehr erforderlich.
Vereinsmitglieder , die zu militärischer oder anderer Dienst¬
leistung einberufen sind , haben das Recht, als Gastmitglieder
der Gemeinschaften am Ort ihrer Einberufung sofort am Sprel-
und Sportverkehr teilzunehmen . Ein Vereinswechsel ist also
nicht erforderlich, er wird - bis auf weiteres untersagt . Der
Reichssportführcr hat gleichzeitig angeordnet , daß der Beitrag an
den Reichsbund um die Hälfte gesenkt wird . Gemeinschaften,
von denen besonders viele Mitglieder eingezogen sind , können
eine weitere Veitragsermäßigung beantragen . Geldstrafen dür¬
fen nicht mehr verhängt werden.

Handel und Verkehr
Börsen

Berliner Börse vom 28 , Sept . Die freundliche Tendenz der
Börse setzte sich weiter fort . Es kam zu neuen Kursbesserungen
von 1 bis 2.

Stuttgarter Börse vom 28 , Sept . Die freundliche Stimmung
halt weiter an . Es sind vereinzelte Kursbesserungen festzustellen
und nur einzelne Werte haben noch Kursrückgänge zu verzeichnen

Märkte
EM g -rrer SchlachtLiehmaM vom 28. September

Auftrieb : 5 Ochsen , 92 Bullen , 95 Kühe , 45 Färsen , 607 Kälber,
>86 Schweine . 244 Schafe. Preise für )4 Kilogramm Lebead-
>ewicht in Pfg,:

Ochsen: a) 44,5—45,5 , b) 41,5;
Bullen: a) 41 - ^ 3,5 . b ) 39,5;
Kühe: a) 42,5 - 43,5 , b ) 37—39,5 , c) 26—33,5, d) 21 - 24;
Färsen: a ) 41,5—44,5 , b) 40,5;
Kälber: a ) 63- 65, b ) 57—59, c) 50;
Lämmer und Hammel: a) — , b 1 .1 46—48, b 2.) —>

) - . d) 23;
Schafe : a) 40;
Schweine: a ) 60,5 , b 1.) 59,5, b S.) 58,5. ch 54.5. d) 51H

f) g 1 ) 89.5 , h) - i) 58F.

Gestorben
Dornstet len : Emma Gras Witwe , geb , Müller.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenste^
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank
Altenftsig . D .-Aufl . : VIII . 1939 : 2259. Zurzeit Preis !. 3 güM i

86t L) sin ? Ut2g6L6Ü6 , Louksi - t OioNL uncl blsüs,
in jscism fa ! ! fliesen , flo ! ? , 6 ! as , 8tsin , befall!

ist ouclr siri vor - ügÜcliss /Mittel rum fii ö r> os rs ! n i g s - pro

Reichs -Lohnsteuertabellen
mit Kriegszuschlag und Wehrsteuer

für tägliche , wöchentliche und monatliche Lohnzahlungen.

Gültig ab 4 . September 1939.

Preis RM 1 .20 , sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk . Aliensteig

Mosett -Payler
empfiehlt die

kmtianvlllug Lairl . Mrnktelg

Mlmen-LSäer
bei ssrireui- Weinstein X i

Eine starke . 36 Wochen
trächtige

Kalb!«
verkauft

Fritz Waidelich, Bauer
Simmersfeld

Karten vom Osten!
Der Deutsche Osten und Polen
Maßstab 1 : 2 000 000 . Preis RM 1 . 20
Polen mit angrenzendem Deutschland und der
Slowakei , Maßstab 1 : 1 000000 . Preis RM I ^

Ostdeutschland — Polen
Maßstab 1 : 2 000 000 . Preis 70 L

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk, Altensteig


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

